Die große Zukunft der nachwachsenden Rohstoffe Agro-Fonds legen das Geld  ihrer Kunden in die  Aussichten der Landwirtschaft an. Die wiederum hängen an der Bevölkerungsentwicklung.

bes. LONDON, 15. Juli. Auf dem Borough Market in der Londoner City werden seit dem Mittelalter Lebensmittel und landwirtschaftliche Produkte des Umlandes verkauft. Banker und Fondsmanager stehen in der Mittagspause vor Delikatessgeschäften Schlange, die sich am Rande der Markthallen niedergelassen haben. An diesem symbolträchtigen Ort hat Blackrock, der größte Fondsverwalter der Welt, seinen neuen World Agriculture Fund vorgestellt. Damit ist die Gesellschaft ein Nachzügler, denn andere Fondsgesellschaften haben dieses Marktsegment schon vor Jahren erkannt und - wie beispielsweise die deutsche Fondsgesellschaft DWS mit ihrem Invest Global Agribusiness Fonds - Privatanlegern ermöglicht, auf den langfristigen Aufschwung der Agrarwirtschaft Geld zu setzen.

Die Fonds spekulieren dabei nicht darüber, ob der Weizen- oder Maispreis im nächsten halben Jahr steigt oder ob im kommenden Jahr mehr oder weniger Sojabohnen angebaut werden. Fondsmanager wie Richard Davis und Desmond Cheung von Blackrock legen anders an: Ihre Grundüberlegung ist, dass die globale Agrarwirtschaft langfristig wachsen muss. Die bis zum Jahr 2050 von sechs auf neun Milliarden Menschen steigende Weltbevölkerung will erstens ernährt werden. Der höhere Lebensstandard in aufstrebenden Schwellenländern wie China und Indien ändert zweitens die Essgewohnheiten, was drittens zu mehr Fleischverzehr führt und damit zu einer überproportional steigenden Nachfrage nach Tierfutter. Für ein Kilogramm Rindfleisch werden acht Kilogramm Getreide verfüttert. 

Zugleich führen Gesetze zur nachhaltigen Energieversorgung schon jetzt dazu, dass mehr Pflanzen für die Produktion von Bioethanol angebaut werden. Kurzum: Die globale Agrarindustrie steht unweigerlich vor einer langfristigen Expansionsphase.

Agrarfonds legen nun auf der ganzen Welt Geld in Aktien von Unternehmen an, die an dieser Entwicklung mutmaßlich verdienen. Dabei wählen die Fonds börsennotierte Unternehmen entlang der gesamten Nahrungsmittel-Wertschöpfungskette aus: Sie investieren in Gesellschaften, die brachliegende Landstriche urbar und fruchtbar machen, mit Infrastruktur ausstatten und dann an Agrarfirmen verpachten oder verkaufen. Und sie kaufen Anteile an Biotechnologiefirmen oder Düngemittelproduzenten, Saatgutherstellern oder an Unternehmen, die Landwirtschaftsmaschinen bauen.

Die Fonds streuen ihr Anlagevermögen auch geographisch, etwa weil viele Landwirtschaftsbetriebe in Asien Saat, Dünger und Maschinen aus Europa und Nordamerika beziehen. Schließlich beteiligen sich Agrarfonds auch an Unternehmen, die alleine in die gesamte Wertschöpfungskette eingebunden sind, indem sie beispielsweise sowohl Sojaölplantagen betreiben, Sojaöl herstellen und dieses anschließend vermarkten.

"Agrarfonds sind allerdings eine langfristige Anlage", betont Richard Royds von Blackrock. Die Entwicklung des Sektors brauche Jahre. Anteile an Agrarfonds zu kaufen ist aus seiner Sicht deswegen keine kurzfristige Anlage. Auch wenn die zu erwartende Erfolgsgeschichte des Agrarsektors bestechen mag, sind Investitionen in entsprechende Fonds nicht nur eine Wette auf diese Branche. Anleger, die Anteile an diesen Agrarfonds kaufen, investieren schlussendlich zugleich in die Aktienmärkte und können sich übergeordneten Kurstrends nicht entziehen. Der DWS Invest Global Agribusiness Fonds verzeichnete daher während der Finanzkrise

2008 ebenso scharfe Verluste wie die Aktienmärkte insgesamt, legte im Jahr 2009 wieder rasant zu, um im Frühjahr dieses Jahres wieder etwas zu korrigieren. Seit Auflage des Fonds am Ende des Jahres 2006 hat er über die Finanzkrise hinweg eine Rendite von 3,09 Prozent abgeworfen.

Die Agrarfonds sind übrigens meist in Dollar denominiert. Viele Unternehmen, an denen sie Beteiligungen halten, sind an amerikanischen Börsen notiert. Blackrock bietet seinen Fonds allerdings auch in einer Form an, in der Anleger gegen das Dollar-Wechselkursrisiko abgesichert sind. Die Fonds sind eigenen Angaben zufolge unter anderen an folgenden Firmen beteiligt: an den amerikanischen Düngemittelherstellern Potash, Mosaic und Agrium; an den Biotechnologie-Gesellschaften Syngenta und Monsanto; an den Speiseöl produzierenden Gesellschaften Wilmar und Indofood Agri Resources. Und an Agrarunternehmen wie Archer-Daniels, John Deere, Olam International, Bunge, Viterra, Kernel Holdings oder Kraft Foods.
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